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* Stadtleitung und Mrtei.
einp dieser Aufschrift bringt das „Deutsche Tageblatt"
die m zeitgeinäßen Artikel, der sich allerdings zunächst auf 
an», ^ E n e r  Verhältnisse bezieht, der indeß in  seiner Nutz- 
rialä-> wohl auch auf die Verhältnisse in  den P rov in -

?°ten, also auch m if Thorn  in  kleiner Veränderung, an- 
Äilr "  W ir  geben den Artikel m it einigen unwesentlichen 

^ V e u  in> Nachstehenden hier wieder, 
der» . ^  ^  früheren Anlässen, so hat sich auch bei der Vor- 
keich der diesmalige» Urwahlcn in  B e rlin  die sehr lehr- 

Beobachtung ergeben, in  welchem Umfange der städtische 
gEi^^ W lgsapparat im  Dienste der freisinnigen P arte i nutzbar 

E d .  I n  den verschiedenen Urwahlbezirken war die 
->. W ahllcgitim ation bei den W ählern gleichzeitig m it dem 

der W ahlaufru f durch die nämlichen, jedenfalls von
^ekt bezahlten Boten abgegeben. Möglicherweise haben die 
betr>'^" bazu die Erlaubniß ihrer Vorgesetzten nicht gehabt und 
dlubt "  bie Dienstleistung fü r die Fortschrittspartei im  uner- 
ez j » N e b e n a m t . "  Aber einen eigenthümlichen Eindruck muß 

machen, diese freisinnigen W ahlaufrufe von „S ta d t- 
e i i . " ^ ^ ^ n "  und „Bezirksvorstehern" unterschrieben zu sehen; 
!chrin ^ r ,  fü r einen bestimmten Urwahlbezirk, trägt die Unter- 
^  ül von i  S tadtra th , 2 Stadtverordneten, 1 Bezirksvorsteher, 
Ä ls /^ ^b ro rd n e te n , 1 Schiedsmann und 1 Stadlsergcanten.

S tadtra th  bis zum Stadtsergeanten ist der gesammte 
liellt ^  Organismus in  den Dienst der freisinnigen P arte i ge- 
djx da liegt es denn allerdings nahe zu glauben, daß

^"tischen Boten, welche die amtlichen W ahlagitationen aus- 
!preck' mindesten den In ten tionen ihrer Vorgesetzten ent- 
bh jt^ 'b  wenn sie gleichzeitig auch deren W ahlaufrufe ver-

i>x,» E " ' solches Verfahren dürste aber weder dem Geiste noch 
vsii . F laden unserer Städteordnung entsprechen. Es invol- 
tzest b>ne Betheiligung der Kommluial-Organe an politischen 
Uns, Zungen in  einem Umfange, der als ein direkt ungesetzlicher 
schri^rfassinigswidriger bezeichnet werden muß. D ie lln te r- 

m it der Bezeichnung „S tadtverordneter", „Bezirks- 
chawk» "  s- w. sind ein Mißbrauch des städtischen Amts-
^a lil ^  ber den Betreffenden doch nicht fü r die Zwecke der 

?3itatioil beigelegt w ird. Der Herr Stadtverordnete oder 
^orsteher ist im  bürgerlichen Leben eigentlich Rentner, 

Z»i ^M eister, Kaufmanu oder dergleichen ; da nun ein solcher 
^<il,i ^m e» l Namen den beabsichtigten E influß auf die

üben würde, so inißbraucht der Betreffende die 
l!L.,??^>chnung seiner kommunalen Thätigkeit, nin damit seiner 
'"est K a t io n  eine besondere Empfehlung zu verleihen. W ie 

^  ^ "^u g  —  denn als einen solchen müssen w ir es 
—  bereits gediehen ist, erhellt am deutlichsten dar- 

gisg' W.selbst die Sladtsergeanten, die Unterbeamten des M a- 
>»r diesen Zweck nutzbar gemacht werden. Unter diesen 

^ tt lj,  e". können w ir  nu r G ott danken, daß die Polizei in  
^ i l  königlich geblieben ist, sonst würden w ir  es erleben, 
llolpo,.? gesummten Schlitzleute und Nachtwächter nicht nur zu 

>een, sondern auch zu Unterzeichnern freisinniger W ahl- 
Ae würden —  von Amtöwegen.

dem „fre isinnigen" Lager w ird man uns vielleicht

Dunkel!
Erzählung von F r i e d r i c h  F r i e d r i c h .

(Nachdruck verboten.)
y. (34. Fortsetzung.)

sjaftui, . Tochter, M arie , war bei der Nachricht von der Ver- 
k»„»t b chres Vaters sofort aus der Residenz zurückgekehrt. S ie  
Cch» "icht an die Schuld ihres Vaters glauben und ih r 

V ,  ihre Tbränen gingen Allen zu Herzen.
besr»i?^ uur in  ihren Kräften stand, that sie, ihren Vater zu 
Echg Alle, welche auf das Geschick desselben irgend einen 
btzh f/b haben konnten, bestürmte sie m it B itten  und Thränen, 

/  Mädchens Versicherungen, daß ih r Vater unschuldig sei.

Hatte
Mann

man Aitfangs bei P re lls  Verhaftung des Kommissärs
Sepxj?mmen E ifer, seinen Scharfsinn und seine Entschlossenheit 
s»it so blickte man jetzt m it unverhohlenem M ißfa llen, selbst 
i»l ,. ouen auf ihn. J a  von mehreren Seiten war sogar 
i B itt den Polizeidirektor und den Krim inalrichter
Mters.,^ Aufforderung ergangen, gegen Körber selbst eine

einzuleiten, w eil er einen ehrenhaften M ann ver­
mag g^gon den nichts weiter spreche, als sein Zeugniß. 
Hv» c .o t sich, nachzuweisen und Zeugen zu stellen, daß Körber 

er, noch ehe Berger ermordet sei, sich mißtrauend über 
Tanzx- barakter ausgesprochen habe. J a  man ging so iveit, sein 
btzd o>^)sohren gegen P re ll als eine absichtliche Beleidigung 
. o ^ u n g  zu deuten.
.ariih^ ^ e r  war dies Alles nicht geheim geblieben, er lachte 
A  üh-f. A u r zu bald empfand er indeß, wie unangenehm es 
M  A , , m it Unwillen betrachtet zu werden. Namentlich that 
ssber, S ie  klagte nicht gegen ihn, sprach nie hier-
"4 , ihren öfter gerötheten Augen errieth er zu deut-
. Pb hierüber geweint hatte.
r  Eie endl ^  ^and er fast auf deinselben Punkte wie früher. E r 
bbtzeg u> k finden gehofft und aufs Neue mußte er

"b forschen, um Beweise gegen P re ll zu finden, weil

entgegenhalten: „J a , die Landrüthe, Geheimräthe, M ajore a. D . 
u. s. w. machen es aber gerade ebenso." W ir  erwidern darauf: 
Es ist ein gewaltiger Unterschied, ob Jemand seine Standes­
bezeichnung einer politischen Kundgebung beigesellt, oder seine 
Amtsbezeichnung. Der Landrath ist eben nur Landrath, der 
M a jo r a. D . ist eben nur M a jo r a. D ., aber der Herr Bezirks­
vorsteher, Servisverordneter u. s. w. bekleidet erstlich diesen 
Posten nur vorübergehend, zweitens g ilt  seine Amtsbezeichnung 
eben nu r bei Ausübung seines Amtes. Es würde z. B . N ie­
mandem einfallen, einen „Stadtverordneten Maurermeister L ."  
wegen einer Rechnung zu verklagen, sondern doch nur den 
Maurermeister L ., und wenn der Herr Vczirksvorstcher zufällig 
etwa Kaufmann wäre, so würden auf ihn gezogene Wechsel 
doch nicht auf den „Bezirksvorstehec", sondern auf den Kauf­
mann A- lauten Unser städtische Verwaltuugs-Organismus hat 
sich jedoch in  den letzten Jahrzehnten derartig m it den Ideen 
und Auffassungen der Fortschrittspartei durchtränkt, daß der 
Unterschied zwischen einer amtlichen Handlung im  Dienst des 
städtischen Gemeinwesens und der privaten Handlung des p o lit i­
schen Parteimannes den Einzelnen völlig abhanden gekommen zu 
sein scheint.

H ier dürfte eine Abhülfe dringend geboten sein.
Was würde man wohl im „fre isinnigen" Lager fü r ein 

Geschrei erheben, wenn B e rlin  einen „reaktionären" Oberbürger­
meister, einen „reaktionären" Stadtverordneten-Vorsteher hätte 
und diese nun den ganzen Verwallungs-Apparat der S tad t ohne 
Weiteres in  den Dienst der „R eaktion" stellen wollten. M an 
würde da mindestens die Ungültigkeits-Erklärnng der Wahlen 
verlangen. N un w ill uns bcdünkcn, daß diese Wahlen dadurch 
gerade nicht gültiger werden, wenn sie —  vom S tadtra th  bis 
zum Stadtsergeanten —  in  „fre is inniger" Richtung beeinflußt 
werden.

Durch die politische Parteinahme der M itg lieder der S ta d t­
verwaltung und Stadtvertretung, welche als solche über allen 
Parteien steht, kann nur V erw irrung hervorgerufen werden, und 
es ist eine Forderung, die in  weiten Kreisen im  eigensten In te r ­
esse der S ta d t mehr und mehr Anhänger findet: daß eine»: 
derartigen Mißbrauch auf die eine oder andere Weise ein Ende 
gemacht werde. Zunächst aber wäre dies Sache der städtischen 
Behörden selbst, aber von dieser Seite her freilich m it E rfo lg 
nur dann ausführbar, wenn die obersten Leiter des städtischen 
Gemeinwesens selbst sich klar werden wollten, daß die hohe 
Vertrauensstellung an der Spitze der Reichshauptstadt m it der 
Führerschaft einer berufsmäßig oppositionellen politischen P arte i 
auf die Dauer nicht vereinbar ist.

AoMische Jagesschau.
D er „Reichs- und Staatsanzeiger" schreibt: D ie A l l e r ­

höchste E r w i d e r u n g  a u f  d i e  A d r e s s e  des M a g i s t r a t s  
u n d  d e r  S t a d t v e r o r d n e t e n  v o n  B e r l i n  hat trotz ihrer 
unzweideutigen K larheit zu gleichzeitig widersinnigen und bös­
willigen Entstellungen in  einem Theile der B erliner Presse, 
namentlich in  den Organen der sogenannten freisinnigen und 
ultramontancn Parteien Veranlassung gegeben. —  D a es den 
Anschein hat, daß die bezeichneten B lä tte r nach einem verab­
redeten P lane den Versuch gemacht haben, die Tragweite der

man seiner Zeugenaussage nicht volles Gewicht beilegte, weil 
man an derselben zweifelte. Dieser unglückliche Fa ll, der ihn 
schon außerordentlich vie l Mühe gemacht hatte, war fü r ihn zu 
einer Lebensfrage geworden. Wieder fehlte ihm jede S p u r, die 
er hätte aufnehmen und verfolgen können.

Auch Hellmann l i t t  unter diesen Verhältnissen. E r war in  
das Försterhaus und in  seine S tellung zurückgekehrt, er hatte 
sich von den erduldeten Qualen im  Gefängnisse einigermaßen 
erholt, allein die Hoffnung, auf welche P au la  ihn hatte hin­
weisen lassen, war fü r ihn mehr und mehr gesunken.

D ie peinliche Ungewißheit über die Schuld oder Unschuld 
ihres Vormundes machte sie zögernd, ausweichend. Auch sie 
wurde ja  durch diese ganzen Verhältnisse mitberührt. —  Konnte 
sie dem Manne die Hand reichen, gegen dessen Unschuld sich 
schon wieder zweifelnde S tim m en erhoben, dessen künftiger Schwa­
ger, wie man jetzt offener und offener in  der S tad t aussprach, 
nur aus Rache gegen ihren Vormund und durch die reiche Be­
lohnung, die der alte Berger ausgesetzt, getrieben war, so zu 
handeln. Hellmann war ihrem Herzen nicht gleichgiltig, sie selbst 
glaubte auch fest an seine Unschuld, allein sie war nicht selbst- 
ständig und entschlossen genug, um allen diesen Verhältnissen 
zum Trotz nur ihrem Herzen zu folgen.

Oefters ging jetzt Körber zum Försterhause, um sich m it 
Hellmann über diese unvorhergesehene und bittere Wendung zu 
besprechen. E r war der Einzige, m it dem er offen darüber 
sprach. S e in  sonst so heiterer S in n , der in  den größten Be­
schwerden und Gefahren ausgehalten, hatte sich mehr und mehr 
verloren und einer bitteren S tim m ung Platz gemacht.

„G ieb Acht," sprach er m it bitterem Lachen zu Hellmann, 
„es kommt zuletzt noch dahin, daß man mich im  Verdacht hat, 
den jungen Berger erschossen zu haben und daß ich schließlich 
noch verhaftet werde. Ich würde mich jetzt nicht mehr so darüber 
wundern. Dieselben Menschen, die m ir nach P re lls  Verhaftung 
die Hand gedrückt, die meinen Scharfsinn gepriesen und m ir 
Glück gewünscht haben, weichen m ir aus und sehen mich m it

Kaiserlichen Aeußerung zu entstellen, so haben Se. M a j e s t ä t  
d e r  K a i s e r  u n d  K ö n i g  ausdrücklich zu erklären befohlen, 
daß es der In h a lt  und die T ona rt der f r e i s i n n i g e n  B e r­
liner B lä tte r sei, welche Allerhöchstseine Gefühle verletzt haben. 
—  Bei den Beziehungen, in  denen die B erliner Stadtbehörden 
gerade zu dieser Seite der Presse stehen, haben Se. Majestät 
angenommen, daß dieselben zu einer M itw irkung bei Abstellung 
des gerügten Uebelstandes in  der Lage und, nach Maßgabe der 
von ihnen ausgesprochenen Gesinnungen, auch geneigt sein würden.

Von verschiedenen B lä tte rn  sind auf G rund der Ergebnisse 
der Urwahlen Berechnungen über das S t ä r k  « V e r h ä l t n i ß  
der verschiedenen F r a k t i o n e n  im  neuen Abgeordnetenhause 
angestellt, die sich zum T he il in  ganz festen Z iffern  bewegen. 
Eine nährere P rü fung  erweist diese Angaben gleichwohl zumeist 
als unzuverlässig und die betreffende Beschäftigung als müßig. 
S o w ird von mittelparteilichen Organen der Uebergang eines 
konservativen Mandates in  Brombcrg an die Nationalliberalen 
als sichere Thatsache behandelt, während nach konservativen Nach­
richten, die sogar ein erhebliches Uebergewicht der konservativen 
über die mittelparteiischen Wahlmänner Herausrechnen, dieser 
Behauptung jeder Boden fehlt. Zum  T he il scheint bei den be­
treffenden, ganz sicher auftretenden Meldungen geradezu die Ab­
sicht obzuwalten, bei den W ahlmännern unzutreffende V o r­
stellungen über die Stärke ihrer politischen Gruppe und somit 
über die Möglichkeit eines Erfolges hervorzurufen und in  dieser 
Weise ihre Entschließungen zu beeinflussen. Das Einzige, was 
schon jetzt als zweifellos betrachtet werden darf, ist, daß der Freisinn 
eine Einbuße an Mandaten erleiden w ird ; alles Uebrige ist, 
soweit es sich um die Hauptsache, die Gesammt-Mnndatsziffer, 
welche die einzelnen Fraktionen erreichen werden, handelt, bis 
zum Dienstag Abend Konjektur und namentlich die Frage, ob 
einzelne wenige Mandatsverlnste der Konservativen nicht durch 
einen Gewinn an anderen Orten (so in  B reslau) ausgeglichen 
werden dürften, zur Z e it in  keiner Weise m it Sicherheit zu be­
antworten.

D ie  „ F r e i s i n n i g e  Z e i t u n g "  des Herrn E. Richter 
sucht die erlittene N i e d e r l a g e  de r  F r e i s i n n i g e n  durch 
die Behauptung zu bemänteln, es hätten höchstens 12 pCt. der 
Wahlberechtigten das Wahlrecht ausgeübt. Natürlich schwebt 
diese Behauptung vollständig in  der L u ft ;  das demokratische 
Reptil hat so wenig wie irgend ein anderes B la tt M a te ria l zur 
Verfügung, aus dem sich die Wahlbetheiligung generell beur­
theilen ließe. Trotzdem ist diese Annahme der „Freist Z tg ." 
nicht ohne Interesse, da sie, wie die „N . A. Z ."  ausführt, zeigt, 
wie gering der freisinnige Anhang im  Lande von der eigenen 
Parteiprcsse ta r ir t  w ird. Von derartig gesinnungstüchtigen und 
politisch (über-)reifen Leuten, wie die Freisinnigen zu sein be­
haupten, fehlt natürlich Niemand am W ahltage; wenn nun trotz­
dem angeblich nu r 12 pCt. der Wahlberechtigten wühlte», die 
Wahlen aber durchaus nicht im  S inne  der Freisinnigen ausge­
fallen sind, so karrn man hieraus darauf schließen, wie gering­
fügig, auch numerisch, der Airhang der Herren Richter und Ge­
nossen im  Lande sein mnß.

Deutschland und Oesterreich sollen dein Pariser „F ig a ro " 
zufolge die In it ia t iv e  zur A b s c h a f f u n g  der s t ä n d i g e n  
m i l i t ä r i s c h e n  A t t a c h e  es bei den diplomatischen Ver-

M iß trauen an. Es befremdet mich sogar, daß der K rim ina l- 
richter noch keinen A rzt zu m ir geschickt hat, um meine Augen 
untersuchen zu lassen, ob sie auch fähig sind, auf zwei Schritte 
Entfernung einen Menschen wie P re ll zu erkennen."

Vergebens suchte Hellmann ihn zu beruhigen.
„Laß nur. F reund," w arf Körber dann ein. „M e ine  gute 

Laune hat m ir dies Alles verdorben, das gestehe ich eiri, aber 
meine Ueberzeugung hat es nicht wankend gemacht, meinen M u th  
nicht gebeugt. Ich werde dies Geheimniß dennoch schließlich 
lösen —  verlaß Dich darauf. Und dann werden Alle wieder 
meinen Scharfsinn und meinen M u th  preisen. Aber sich selbst 
mögen sie es dann zuschreiben, wenn ich ihnen, sobald sie sich 
m ir wieder nähern, ins Gesicht lache."

Sobald erreichte er dies indeß nicht. I m  Gegentheil wurde 
durch die Bemühungen der Philem ons-M itglieder die S tim m ung 
in  der S tad t fast m it jedem Tage mißlicher gegen ihn. M an  
sprach offen in  den Restaurationen und Wirthshäusern, daß man 
die Freilassung P re lls von dem Gerichte fordern wollte, denn es 
sei unerhört, einen solchen Ehrenmann nur auf das ungewisse 
Zeugniß seines erklärten Feindes im  Gefängniß sitzen zu lassen.

Selbst der Polizeidirektor, der bis dahin Körbers P a rte i 
genommen hatte, w e il er dessen Gewissenhaftigkeit kannte und 
seine Fähigkeiten hoch schätzte, rie f ihn eines Tages zu sich.

„D ie  S tim m ung der S tad t ist gegen S ie , Körber," sprach 
er. „S ie  wissen, daß ich vie l auf S ie  halte, daß ich Ih re m  
Worte fest vertraue, allein ich kann dieser S tim m ung nicht E in ­
halt thun. S ie  setzen sich zuletzt dein Aeußersten aus —  ich 
werde auf Ih re  Versetzung in  eine andere S tad t —  in  die 
Residenz —  ja, um Ihnen  nicht wehe zu thun, auf Ih re  Beför­
derung in  eine höhere Stelle antragen."

Das B lu t wich bei diesen W orten aus Körbers Wangen. 
Dies hatte er nicht erwartet.

„H e rr Polizeidirektor," sprach er und seine S tim m e bebte 
vor innerer Erregung. „ Ic h  habe nie Furcht gekannt und fürchte 
auch die S tim m ung in  der S tad t gegen mich nicht und wenn



Iretungen ergriffen haben. Es sollen künftig nur vorübergehend 
Offiziere und zum speziellen S tud ium  in  das Ausland gesandt 
werden.

Pariser B lä tte rn  w ird aus W ien telegraphirt, P rinz  Heinrich 
von Preußen habe einen Zusatzvertrag zu dem D r e i b u n d s -  
v e r t r a g e  m it nach W ien gebracht, um denselben durch Kaiser 
Franz Josef unterzeichnen zu lassen. D er von Kaiser W ilhe lm  
und König Huinbert bereits unterzeichnete Zusatzvertrag über­
weise Spanien fü r den Fa ll des Ablebens des S u ltans  von 
Marokko das Protektorat über die marokkanischen Gebiete. Eng­
land, das von diesem Zusatzverträge Kenntniß erlangt habe, sei 
damit sehr unzufrieden. M an versichere, daß England fü r sich 
die Inse ln  Peregil und P e rr il verlange und daß es ferner 
fordern, daß Spanien untersagt werde, die Befestigungen von 
T a rif«  und Bengon zu vervollständigen.

D ie f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  erwarb einem Pariser 
Telegramm der „Voss. Z tg ." zufolge fü r 2 */, M illionen  Franken 
das Patent des amerikanischen Erfinders Gräyson auf D ynam it­
bomben, die aus gewöhnlichen Kanonen geschossen werden.

I n  den K o h l e n g r u b e n  v o n  C a m p a g n a c  im  De­
partement Aveyron fand e i n e  E x p l o s i o n  s c h l a g e n d e r  
W e t t e r  statt. Es heißt, daß 40 Personen getödtet find. Von 
diesen sind bereits 19 aufgefunden worden.

Ueber die S t a n l e y s c h e  E x p e d i t i o n  sind in  Sansibar 
Nachrichten eingetroffen. Danach begegneten Ende November 
1887 arabische Kaufleute westlich vom Albert-Uyangsa-See der 
Nachhut S tanleys. S tan ley selbst war 2 Tage-Märsche voraus. 
D ie  Expedition l i t t  stark unter beschwerlichen Märschen durch 
Wälder, Moräste und Kämpfe m it Eingeborenen, welche Lebens­
m itte l verweigerten. Viele Mannschaften waren todt oder 
wurden vermißt. 40 waren bei Ueberschreiten eines großen 
Flusses ertrunken. S tanley selbst war eine Zeitlang fieberkrank. 
D ie  Expedition war von 600 auf 250 M ann zusammenge­
schmolzen. S tan ley hoffte damals Wadelai im  Januar zu er­
reichen.

Das b r i t i s c h e  K o l o n i a l r e i c h  hat abermals eine E r­
weiterung erfahren: die ganze nordwestliche und nördliche Küste 
von Bornes ist unter britische Schutzherrschaft gestellt worden. 
Das Gebiet, über welches die Schutzherrschaft sich erstreckt, ist 
ungefähr 70 000 englische Quadratmeilen groß; die vollständige 
Einverleibung ist selbstverständlich nur eine Frage der Zeit.

D e  m e t e r  C u s a ,  Sohn des am 22. Februar 1866 
entthronten G o s p o d a r  v o n  R u m ä n i e n ,  hat sich selbst 
entleibt.

I n  B e l g r a d  hat sich bei der am Mittwoch stattgehabten 
Illu m in a tio n  ein kleiner Zwischenfall zugetragen. Von einem 
Menschen aus der Volksmenge ist m it Steinen nach den Fenstern 
der ös t e r r e i c h i s c h e n  G e s a n d t s c h a f t  geworfen worden. 
D ie  sofort eingeleitete Untersuchung hat ergeben, daß keinerlei 
demonstrative Absicht dabei vorhanden gewesen sein dürfte, da 
auch die Fenster anderer unbeleuchteten Häuser m it Steinen be- 
worfen worden waren. Der Zwischenfall hatte demgemäß keinerlei 
weitere Folgen und es ist die Angelegenheit sofort freundschaft­
lich beigelegt worden.

Londoner Nachrichten zufolge ist über die auf der Inse l 
H a i t i  gelegenen Orte Kap H a iti, Gonaives und S t. M are der 
B l o c k a d e z u s t a n d  verhängt worden.________________________

A-utsch-s Weich.
B e r l in ,  4. November 1888.

—  Von einem bevorstehenden Besuche S r. Majestät des 
Kaisers in  Meiningen ist in  dortigen Hoskreisen nichts bekannt.

—  I .  M . die Kaiserin Friedrich tr if f t  am 17. d. M ts . in  
London ein. Der P rinz von Wales empfängt seine erlauchte 
Schwester in  Quenborough lind geleitet sie nach W indsor, wo­
hin die Königin V icto ria  von England am 17. November von 
Ba lm ora l zurückkehrt.

—  Den Kammerherrendienst bei Ih re r  M a j. der Kaiserin 
und Königin August« hat der Königliche Kammerherr, Schloß- 
hauptmann G ra f zu Westerholt und Gysenberg übernommen.

—  Aus Veranlassung des Kultusministers finden im Laufe 
des Dezember unter Leitung des Geheimraths Koch hygienische 
Kurse fü r Verwaltungs- und Schulbeamte statt.

—  D ie von einigen B lä tte rn  gebrachte N o tiz , daß der 
Eisenbahnminister v. Maybach in  Friedrichsruh anwesend ge­
wesen sei, beruht auf Ir r th u m . W ie der Hamb. Korresp. ver­
muthet, liegt eine Verwechselung m it dem württembergischen 
M inister v. M ittnacht, welcher in  Friedrichsruh gewesen ist, vor.

— Am  7. November begeht der große Physiolog« P ro ­
fessor D r. Dubois-Reymond das Fest des 70. Geburtstages.

sie aufs Aeußerste steigt. Ich bin in  meinem Rechte und ich 
werde —  ich kann deshalb nicht einen Schritt zurückweichen. 
Meine Ehre verlangt, daß ich hier bleibe. Machen S ie  einer 
solchen ungerechten, wahnsinnigen S tim m ung ein Zugeständnis!, 
zeigen S ie  ih r gegenüber eine einzige Schwäche, so w ird  sie 
selbst Ihnen  über den Kopf wachsen. D ann w ird man auch 
P re lls  Freilassung verlangen —  die Freilassung des Mörders, 
denn er hat Berger erschossen!"

»Zu Ih re m  eigenen Besten mache ich Ihnen  den Vorschlag," 
w arf der Polizeidirektor ein.

„N e in  —  nein ," wehrte Körber entschieden zurück. „S ie  
würden mich zwingen, meine Entlassung zu nehmen, um hier 
bleiben zu können. Nicht einen Z o ll weiche ich. Und ich werde 
doch die zweifellose Aufklärung schaffen, daß P re ll der M örder 
ist. Ich  werde es!"

„Kommissär," erwiderte der Polizeidirektor, „und wohin 
sollen diese Zustände führen? S ie , w ir  Alle haben in  dieser 
unglückseligen Angelegenheit unseren Scharfsinn, unsere Kräfte 
erschöpft, ohne etwas zu erreichen. Ich habe keine Hoffnung 
mehr, daß Licht in  dies Dunkel kommt. Ich bewundere Ih re n  
M u th , Ih re  Zähigkeit, m it der S ie  die Nachforschungen fo rt­
setzen —  S ie  strengen sich vergebens a n !"

Körber schüttelte verneinend m it dem Kopfe. E r blickte in  
Gedanken versunken starr vor sich hin. Auch er hatte sich die­
selben W orte mehr als einmal gesagt, auch sein M u th  und 
seine Hoffnung fingen öfter an zu wanken. E r raffte sich zu­
sammen.

„ Ic h  werde erreichen, was ich anstrebe," sprach er fest.
„K ö rbe r," fuhr der Polizeidirektor fort. „D ie  Sachen liegen 

fü r S ie  noch anders, als sie vielleicht selbst wissen. P re lls 
Schwester aus der Residenz ist hier angekommen, sie setzt alle 
Hebel fü r ihren B ruder in  Bewegung. S ie  bittet nicht mehr

—  D ie  Professoren Gerhardt und v. Bergmann sind von 
der medizinischen Gesellschaft zu Magdeburg zu Ehrenmitgliedern 
ernannt worden.

—  D er P fa rre r bei S t. M a u ritiu s  in  Breslau, Erzpriester 
D r. p b il. Joseph Jahnel ist unter dem 25. Oktober zum Propste 
bei S t. Hedwig in  B e rlin  und zum fürstbischöflichen Delegaten 
ernannt worden.

— -  D er freisinnige Landesrath Fuchs aus Danzig ist als 
Bürgermeister von K ie l nicht bestätigt worden.

—  Nach der „Krreuzzeitung" ist ein Antrag auf Ausmer- 
fung einer Summe fü r die Repräsentationskosten des Kaisers 
aus der M itte  des Reichstags zu erwarten.

—  D ie Kommission zur Berathung des Reichstagsbeschlusses 
über Errichtung eines Denkmals fü r Kaiser W ilhe lm  l.  hat sich 
über die Platzfrage nicht schlüssig gemacht. E in  Konsortium hat 
die Schloßfreiheit durch vorläufige Abmachungen m it den Be­
sitzern erworben und dem Reiche zum Preise von 5 M illionen  
M ark angeboten. D ie Forderung ist eine recht hohe. Jeden­
falls w ird man dem Reiche nicht wohl zumuthen können, diesen 
Betrag zu erlegen, da die Freilegung der Schloßfreiheit speziell 
im  Interesse der Verschönerung B erlins  liegt, durch keinerlei 
Reichsinteresse aber gefordert w ird. Vielleicht w ird  die Summe 
auf andere Weise aufgebracht.

—  Am  Kaiserlichen Kolleg in  Peking ist ein Lehrstuhl fü r 
deutsche Sprache errichtet worden. D ie  Professur wurde einem 
S tu ttga rte r, der im  chinesischen Staatsdienste steht, Eduard 
W o lf, übertragen.

—  D ie  „Kölnische Z tg ." dementirt offiziös die Nachricht 
des Neuter'schen Bureaus von der Abberufung des Gesandten 
v. Schlözer.

—  D er angebliche S p ion  Heurck, van welchem die fran­
zösische Hetzpresse so furchtbare Schandthaten erzählte, ist, wie 
der „Franks. Z tg ." mitgetheilt w ird , in  Freiheit gesetzt und das 
Verfahren gegen ihn eingestellt worden. Das ist ein bitterer 
Tropfen in  die Freude unserer lieben Nachbarn über die Ver­
u r te ilu n g  K ilians.

—  D ie  neue Rang- und Quartierliste, welche Kaiser 
W ilhe lm  I. alljährlich am Neujnhrötage überreicht wurde, w ird  
diese« M a l einen M onat später zur Fertigstellung und Ausgabe 
gelangen und daher erst gegen Ende Januar 1889 erscheinen.

-  W ie die „N ationalzeitung" erfährt, wäre die Reor­
ganisation der Marineverwaltung nunmehr beschlossen, nachdem 
die betreffenden Anordnungen vom Kaiser vollzogen sind. Be­
kanntlich handelt es sich um eine Trennung der Verwaltung 
und des Oberkommandos. An der Spitze der A dm ira litä t bleibt 
G ra f M onts. W ie verlautet, ist eine Aenderung bezüglich des 
Seebataillons in  der Weise geplant, daß dasselbe als Regiment 
in  zwei Bataillone zu je vier Kompagnien vom 1. A p r il 1889 
an fo rm irt wird.

—  D ie  Gesammtfläche der in  diesem Jahre in  Deutschland 
m it Tabak bepflanzten Grundstücke beträgt 1 800 000 A r ge­
gen 2 100 000 A r im  Vorjahre. Der Tabakbau hat somit 
leider nicht unbeträchtlich abgenommen. D ie  Gesammtzahl der 
Tabakspflanzer betrug in  diesem Jahre 168 715.

—  D ie  überseeische Auswanderung aus dein deutschen 
Reiche über deutsche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amster­
dam betrug im  M onat September 1888: 8637 und in  dein 
Zeitraum  von Januar bis Scmptember 1888 : 80 031 Köpfe. 
I n  dem gleichen Zeitraum  der Vorjahre wanderten aus: 1887 
im  September 8155 und Janua r-S ep tem be r 80 763, 1886 : 
9 138 bezw. 61 734, 1885: 8316 bezw. 91 032.

Kassel, 3. November. I m  Wahlkreise Frankenbcrg-Kirch- 
hain sind bis jetzt: Antisemiten 71 ; Konservative 63 ; Freisinn 
1 ; in  M arburg Antisemiten 5 6 ; Konservative 5 2 ; N ational­
liberale 48 bei den Wahlmänner-Wahlen gewählt worden.

S tu t tg a r t ,  3. November. D er „Beobachter" veröffentlicht 
folgende Berichtigung auf G rund der' bezüglichen Paragraphen 
des Gesetzes: „D ie  in  Ih rem  B la tte  vom 1. d. M . enthaltene
Behauptung, das gesammte M inisterium  habe seine Demission 
eingereicht, entbehrt jeder Begründung. D er Präsident des 
Staatsm inisterium, v. M ittnacht."

Austand.
W ien , 3. November. Das „Frem denblatt" kommt noch­

mals auf die wunderbare Errettung des russischen Kaisers 
zurück und bezeichnet dieselbe nicht nur als ein glückliches E r- 
eigniß fü r die eigenen Unterthanen, sondern auch fü r alle aus­
wärtigen Nationen, deren Kräfte sich dem unkriegerischen W ett­
streit der C iv ilisa tion zuwenden. M i t  Kaiser Alexander II l.

um des Doktors Freilassung, sie verlangt dieselbe, weil S ie  gegen 
den Doktor feindlich gesinnt seien und I h r  Zeugniß in  Folge 
dessen keine Geltung habe. D er Superintendent Feld hat sich 
im  Namen des ganzen Philemon m it derselben Forderung an 
das M inisterium  gewandt. —  S ie  haben hier mehr Feinde, als 
S ie  vielleicht selbst glauben, ich kann S ie  zuletzt nicht länger 
mehr schützen. Folgen S ie  meinen« Rathe —  ich werde um 
Ih re  Versetzung und Beförderung einkommen/"

„N e in ,"  erwiderte Körber fest, „dann reiche ich meine Ent­
lassung ein - -  ich bleibe hier. Ich kann mich nicht beugen, wo 
ich im  Rechte bin —  lieber brechen als biegen!"

D er Polizeidirektor zuckte m it den Achseln. „S ie  werden 
brechen," gab er zur Antw ort. „S ie  haben meinen wohlge­
meinten Rath abgelehnt, nun gehen S ie ! "  —  U nw illig  entließ 
er Körber.

Körber verließ das Haus. Langsam schritt er durch die 
Straßen hin. S e in  S chritt war fest, sein Auge blickte ruhig, 
—  Niemand sollte ihm ansehen, sollte ahnen, wie gewaltig es 
in  ihm stürmte. E r ging zum Thore hinaus in  den W ald. 
Allei«« mußte er sein, unbeobachtet, um die drückende Maske der 
Ruhe von sich abwerfen zu können.

W o waren all seine Hoffnungen geblieben, m it denen er 
vor wenigen Wochen P re ll verhaftet hatte! —

„S ie  werden brechen!" Diese Worte des Polizeidirektors 
hallten ihm in« Ohre wieder. S o llte  er wirklich unterliegen 
müssen! —  E in  bitteres Lächeln zuckte über sein Gesicht hin. 
Jh in  wäre es gleichgiltig gewesen, allein er dachte an Anna. 
S ie  hoffte auf ihn, er hatte ih r ein Leben voll Glück ver­
sprochen, durfte er dies Glück zertrümmern, ehe sie es ge­
kostet hatte?

A uf eiuein Steine am Waldivege setzte er sich nieder, den 
Kops stützte er auf die Hnnd. Im m e r tiefer versenkte er sich

wurde der Sache des europäischen Friedens eine ihre wich"gf 
Stützen erhalten.

P a r is ,  3. November. I n  der Anklage Andrieux ö ) . 
Cuma G illy , «vegen Verläumdung der M itg lieder der 
kommisfion durch den V o rw u rf des Schwindels und Be""!! ' 
beschloß die Anklagekammer des Gerichtshofes zu Nismes, ^  
vor das Schwurgericht zu verweisen. . -n

H aag, 2. November. I n  dem Befinden des König , 
eine leichte Besserung eingetreten; die Entzündung hat betrau) ^  
abgenommen. D er Zustand w ird  von den Aerzten "«« 
gemeinen als zufriedenstellend angesehen, wenn auch das p 
liche Eintreten von Komplikationen nicht fü r ausgesclsto>st" l  
halten w ird. , , ^

H aag, 2. November. D er „S taa tskouran t" bestätig«, 
in  den« Befinden des Königs seit gestern eine Besserung e« .« 
treten ist. Professor Nosenstein the ilt vollständig die Anficht 
behandelnden Aerzte. ,

London, 2. November. Gestern fanden in  ganz Eng«" ' 
m it Ausschluß Londons, die Neuwahlen fü r die Gemeinden / 
statt. Das Ergebniß derselben ist, soweit sich übersehen « ' 
ein beträchtlicher Reingewinn fü r die Konservativen und liven 
Nnionisten. ,

P e te rsbu rg , 2. November. D ie Kaiserliche Fam ilie «st h 
Nachmittag in  Gatschina eingetroffen. ^

P e te rsburg , 2. November. Der russische Forschungsrest 
Przemalskij ist gestern in  Karakol gestorben. .

S t .  P e te rsburg , 3. November. W ie der „Regie«»« 
Anzeiger" meldet, wurden bei dem Eisenbahn-Unfalle «>« ,
Nähe von Vorki der Kaiser am Fuße verletzt, die Kaiser"«^, 
der Hand verwundet, was dieselben aber nicht verhinderte, , 
herzugehen und fü r die Verunglückten zu sorgen. Den« 
adjutanten Grafen Scheremetieff ist ein T he il eines Fiuge«-),.^, 
gerissen und die Brust gedrückt worden; das Hoffräulein i 
Golenitscheff-Kutusoff ist am Fuße beschädigt, Hausministe« 
Worontzoff-Daschkoff, Kriegsminister Wannowski und die ck«"^ 
adjutanten Danilowitsch und Tscherewin erhielten rch , « 
Kontusionen. Der Ober-Inspektor der Eisenbahnen, StteiM 
wurde so schwer verletzt, daß er auf einer Bahre in  den 
tätswagen gebracht wurde. Von den Bediensteten wurden . 
gesammt 21 getödtet, 37 mehr oder weniger schwer vecwun^. 
Von Letzteren ist einer bald gestorben. Ueber die Ursach  ̂
Entgleisung berichtet der „Regicruugs-Anzeiger", daß der ^  > 
an O rt und Stelle eiuein Gendarmerie-Offizier persönlich 
T he il einer verfaulten Schwelle eigenhändig behufs Vorteil 
bei der Untersuchung übergab. ^  .,h

Odessa, 3. November. H ier erschoß sich der Staat" 
Aleunikow, D irektor der kaukasischen Eisenbahner«.

B e lg ra d , 3. November. Der König eröffnete h"«,^ 
Verfassungsausschuß. A u f Antrag des Königs wurde fast
stimmig beschlossen, nicht die gegenwärtige Verfassung^»" 
diren, sondern eine ganz neue auszuarbeiten. E in  S m ""  ^
von 9 M itg liedern (drei M itg lieder aus jeder Parte i) «"s^,, 
gewählt, dessen Sitzungen der König zeitweise selbst " « " ' 'E r ­
w irb, im anderen Falle präsidiren die Vizepräsidenten bes 
schusses. D ie Sitzungen des Subkomito finden im  Mag«" 
saale, die Plenarsitzungen in« Konak statt. , jst

Bukarest, 3. November. Gütern Vernehmen 
Gregor Ghica, gegenwärtig Delegirter der europäischen D» . 
Kommission, zum diesseitigen Gesandten in  B e rlin  er«" 
worden. ,

S im la ,  35. Oktober. D ie nach dem schwarzen -A, 
entsandte britische Expedition hat ihren Zweck erreicht und 
demnächst den Rückmarsch nach In d ie n  antreten.

Krovinzial-KaHriÄLen. ,
A raenau, 2. November. (Kirckweihsest. Jahrinarktsver«eg>

Am  Donnerstag den I .  November fand das Jubiläum sfest der 2o>a? ghr 
Kirchweihe >>« der evangelischen Gemeinde K l. M o r tu  statt. 
zogen die Kinder der Schulen K l. W o rin , Wonorze, S p ita l, 
Süchatowko und Argenau unter Leitung ihrer Lehrer und Am» 
des H errn  Superintendenten H ild -Jnow raz law  und der Herren ^ „ i  
Krüger-Luiseuselde und M ü lle r-K l. M a r in  in  feierlichem Zuge >«« h,,,
Gesänge des Liedes: „Ach bleib m it Deiner Gnade" und u>" 
Klängen der Glocken nach der festlich geschmückten Kirche, welche « 
den letzten Platz von den Gemeindemitgliedern und Festgenossen » 
ivar. Nach dem Gesänge des Liedes: „Lobe den Herren" «w ^ d !  
L itu rg ie  sang ein Süngerchor eine M otette. H ierauf wurde dcw 
„E in e  feste B u rg "  angestimmt. H err Pastor M ü lle r  predigte ^  z. 
Ofsenb. Joh. 21, V . 2 —4, H err Pastor K rüger über 1. Peir- 
Nach dem Gesänge des Liedes: „Laß uns Dein sei«« und bleiben "  
Herr Superintendent das Weih- und Schlußgebet. Der Geb» 
Liedes: „N u n  danket alle G o tt"  beendete die erhebende Feier- 77, jst 
Jahrm arkt, welcher ain 6. November hier abgehalten werden w " 7.

in  die Gedanke«« an die Vergangenheit und die Zukunft- , r̂, 
Machtlosigkeit a ll den Verhältnissen gegenüber drückte ih "  " )  
er ivar gesonnen, seine volle, ganze K ra ft dagegen c i"K " 
und es fehlte ihm an Boden, auf dem er den Fuß ' 
konnte. ^se»

E r hatte Hellmann besuchen «volle««, allein er gab 
Entschluß auf. Wozu sollte er dem Freunde durch seine « „ 
erbitterte S tim m ung beschwerlich fallen. Es «var besser, ' ^  
er s till in  sich verschloß, was ihn drückte. Langsam kch«' 
zur S tad t zurück. Auch Anna wollte er kein W o rt 
Unterredung m it dem Polizeidirektor mittheilen. —  Vo» 77^ 
zu Tage gestalteten sich die Verhältnisse in  der S tad t 
ger gegen Körber. Seine Feinde traten m it ihren 
gegen ihn immer offener hervor. shl«

Früher würde er darüber gelacht haben. Jetzt träfe«' 
diese W orte dennoch. S e in  ganzes Leben «var gleich^""'„fz«b 
giftet. Eine fieberhafte Hast, um Beweise gegen P re ll "  jge 
finden, hatte ihn erfaßt, sie ließ ih in Tag nnd N aa".^  
Ruhe. E r fühlte, daß er sich aufrieb, daß diese Verhält«"" uM 
seiner K ra ft und seinen« Lebe«« zehrten. E r war gleuv.^,,? 
dagegen geworden. —  W as konnte ihm ein solches Lebe« «" ,gcht 
N u r der eine Entschluß stand unbeugsam in  ihm fest- 
nachzugeben —  zu breche««, wenn es sein müßte. .„ehr

Selbst fü r Anna's stilles Leiden hatte er kein gfifs
Konnte sie nur halb so vie l dulden wie er selbst? E r " ,,ze 
jetzt, wie es möglich ist, daß ein Mensch zuletzt auf d«e 
W elt erbittert w ird  —  er war es bereits. .t.>»kto«^

I n  dieser S tim m ung tra f ihn ein Bote des Polizeib«« 
der ihn ersuchen ließ, zu ihm zu kommen. - i>0>

Ohne Zögern folgte er der Aufforderung. E r i n « 
Polizeidirektor in  seinen« Zimmer. E r stand auf, als ^ 
tra t, er ging ihm entgegen. (Fortsetzung "



8 ' ^ r  auf diesen Tag fallenden Wahl zum Landtage auf Dienstag,

ivockT^onsee, 31. Oktober. (Der Gustav-Adolf-Verein) feierte am M i t l  
^  rv.s -^sigen evangelischen Kirche sein Jahresfest. Die Liturgie hielt 

geistliche Herr P farrer Bachler, wobei die Gesänge von der Ge- 
dem hiesigen Gesang-Vereine ausgeführt wurden. Herr 

tzor i !  Andnessen-Thorn hielt die Festpredigt auf Grund des Textes 1 
seid 13 und 14: „Wachet, stehet im Glauben, seid männlich und

^  eure Dinge lasset in  der Liebe geschehen." Von Herzen 
^  drangen die Worte in die Herzen der das Gotteshaus füllenden 

evaria^-Au. Von Neuem wurden die Gewissen geweckt und gestärkt zu 
kliws Glaubensleben, zur Glaubensarbeit und zum Glaubens-

' Der Festbericht des Vorsitzenden des Diözesan-Vereins, Herrn 
Provj«,. ^acobi-Thorn, schilderte die Arbeiten des Hauptvereins, der 
öea-.,, und Zweigvereine und schloß m it herzlichem Gebete und 

. Kollekte ergab den erfreulichen Betrag von 56 Mk. — 
herrliche Feier von bleibendem Segen sein für die Schönsee'er 

^  welche ja dem Gustav-Adolf-Verein ihr Bestehen verdankt.
I M  !e christliche und deutsche Vereinsarbeit auch in  weiteren Kreisen 

Äches EUem belebt werden, denn es ist echte deutsche und christliche 
der Da, f A  Zum Schluß sei dem Gesangvereine hier noch besonders 

für seine M itw irkung bei der erhebenden Feier ausgesprochen. 
Ä m ^ E u r g ,  2. November. (Selbstmord. Unglücksfall). Heute 
ver L" Uch durch einen m den M und abgefeuerten Revolverschuß 

in, ,?^.u  F. H. selbst den Tod. Der Kopf war total zerschmettert, 
verheb Ä n lich e  ^ r  circa 30 Jahre alt und ist erst seit einem Jahr 
vier s a Der Beweggrund ist noch unbekannt. H. hatte seit etwa 
leitjgd̂ ochen täglich Schießübungen angestellt. — I n  Wilhelmsberg (dies- 
vllsV Leises) wurde vorgestern bei dem Bau eines Senkbrunnens 
des .obigen Försterei ein Brunnenmacher durch plötzlich einstürzen- 
êin-. ^? ^E r verschüttet und sofort getödtet. E r hinterläßt vier noch 

' und eine kranke Ehefrau. (D. Ztg.)
Starre,rburg, 2. November. (M it  Freilegung des Schlosses) soll,
^Kinder und eine kranke Ehefrau.

- urg, 2. November. (M it ^ ...... « —
Ichô ^  blne Aiizahl Häuserküufe zum Abschluß gelangt ist, demnächst 
vly ^ M n n e n  werden. Zuerst gelangen die beiden Stein'schen Häuser 
in d..,„ '^oß  9tr. 32 und 33 zum Abbruch und zivar soll der Verkauf 
^ ü^^bcke demnächst erfolgen.
^term"s-^ Oktober. (Ünglücksfal!(. A uf dem Grundstück des 
^iNlan "  " Fabrikanten Herrn wurde heute der Zimmermann 
!^rl^n ^ r  beim Errichten eines Zaunes beschäftigt war, von einer 
^>!e u Z en Erdmasse verschüttet und erstickte. Der auf so entsetzliche 
d>Ne H Leben Gekommene, ein fleißiger braver M ann, hinterläßt 
, und 6 Kinder in dürftigen Verhältnissen. (Konitzer Tgbl.)

2. November. (Guts-Parzellirung.) Das im Kreise Konitz 
ü. TlGl Morgen große Rittergut Klitzkau hat der Kairfnrann
MIelbe Konitz von der dortigen Kreis-Sparkasse übernommen, um 
I^Niili Purzelliren. Zu diesem Zwecke wird in  nächster Zeit ein
^Ustti.uu O rt und Stelle in Klitzkau anberaumt werden und sollen den 
^  günstige Bedingungen gestellt werden.
Ae sf, . (Wahlresultat des Wahlkreises Konitz-Tuchel-Schlochau.) 
^len l?» witgetheilt, sind in unserem Wahlkreise 250 Konservative, 182 

ntrum, 20 Nationalliberale und 22 Freisinnige gewählt.

L"hdl

^bergl '^ a t iv e r  ^ i t e  ist ein Kompromiß m it den Liberalen, falls ein 
Niie gemäßigter Richtung präsentirt wird, in  Aussicht genommen, 
k 0 Cti, ^^^ung der Konservativen nrit den National-Liberalen würde 
"elli ergeben, während bei 536 Wahlmännern (der Kreis Konitz
^ rh e n ' ^Ulhel 102, Schlochau 247 Wahlmünner) die absolute Stimmen

beträgt. Polen und Centrum zusammen verfügen 
sind also gemeinsam schwächer als die Konservativen

Wurden die Konservativen m it dem Centrum sich verbinden, so 
Koalition über zusammen 3 l2 Stimmen, so daß die anderen 

c .  uicht mehr in Frage kämen. (Kon. Tagbl.)
^ier^ o llrg , November. (Kirchliches Jubiläunr). Gestern
Gestell..,, ? evangelische Gemeinde in Pempersin das einhundertjährige 
Kg V  ôer evangelischen Kirche. Die P farrer aus Vandsburg, Zempel- 
'Eüittî  »?WlN Und Siirniic'ma naönien an der Reier Tbeil Herr P farrer^tic,.^""u und Sypniewo nahmen an der Feier Theil.

" Andsburg hielt du 7  "
,we, i. November. (Durckgebrannt). Der Gastwirth P. aus

D lo ^ ^ u r g  hielt die Festrede.
Falke ' November. (Durckg............._______________ ,, __

schickte am vergangenen Sonntag seinen Knecht m it einem 
ein/. Mewe, um daselbst mehrere Geschäfte zu erledigen und 

?oer U Hundertmarkschein zu wechseln. Der jugendliche Bursche fuhr 
R eu,.„^^kcke auf der Chaussee nach Dirschau zu, ließ das Fuhrwerk 
e Hoch Zückte m it dem Hundertmarkscheine aus.

' OEn Durchbrenner dingfest zu rnachen und 
j) êl̂ sOwmen zu lassen 
^oni^p?N,2.Novenlber.

Hoffentlich gelingt 
ihm die verdiente

November. (Verleihung). Dem katholischen Priesterzögling 
^  A rm u th  hierselbst ist die Rettungsmedaille am Bande verliehen, 

s b ^Die Zufuhr von Seefischen) ist noch immer sehr gering,
^elj^. EoheUen werden gegenwärtig Fluß- oder Silberlachse, auch Lachs- 
l ^ n  ouf den M arkt gebracht und' das Pfd. zu 1,60 Mark verkauft. Die 

werden nach auswärts versandt. — Der Obsthandel ist 
d r " A ^ r  Preis fü r edle Obstsorten höher als in  früheren Jahren, 

l,. tzlm^ostversand nach dem Binnenlands w ird schwunghaft betrieben, 
sollten ^  1. November. (Die bei Schichau in  Elbing für Oesterreich 

un, 'O^pedo-Fahrzeuge „B litz " und „Komet") sind soweit fertigge- 
' die Probefahrten machen zu können. Nach bestandenen Probe- 

^ s t  die beiden Boote die Reise nach Pola antreten. Dem-
en auch die in  Elbing fü r die österreichisch-ungarische Kriegs- 

A e riim ^^ E N  Torpedoboote erster Klasse, „Rabe" und „Elster", zur 
i l ^  bereit sein. Außerdem sind bei Schichau noch drei Torpedoboote 
^ begris^on Stapellauf zu Beginn des Jahres 1269 erfolgen soll,

^^N ^K sb e rg , 2. November. (Mäuseplage). Im  Landkreise herrscht 
A t eine Müuievlaae. wie sie noch nicht beobachtet worden ist.§7 C c h ^ /M e  Mäuseplage, .. . . 
ri. Unen "b  . Elt diese Thiere an dem ungedroschenen Getreide in den 
ö  ^0 ;?',^^^Uen, ist enorm. Aus einer Besitzung bei Mollehnen ist 

'r Roggen enthaltender Schober derart von den Mäusen 
er nur einen Erdrusch von fünf Scheffeln Körner er-

November. (Ueber den Eisenbahnunfall bei Berg- 
los „Jnsterburger Zeitung" noch gemeldet: Die Maschine

ist' lo - r Postwagen sowie sämmtliche Personenwagen stürzten 
g 't^  Hau, "r  einziger Wagen intakt geblieben ist. E in  Postbeamter 

Oliver verletzt worden; leichte Verletzungen haben davon- 
V  Und e' n andere Postbeamte, sowie eine Dame aus Peters- 
^  Ein no?" weisender aus Breslau. Von Jablonowo aus wurde so- 
Ü^Ulitt^s ^  8ug form irt. Die Entgleisungsstelle war bis Mittwoch 

uupassirbar, die Reisenden mußten daher umsteigen. Die 
^ U e p  H Z  entgleisten Zuges m it den vordersten Rädern in  den 
Ä  ^elejs/^ Packwagen dagegen wurde etwa zehn Schritte weit aus 
f '̂.EUen- Abschleudert, ebenso sprangen zwei Güterwagen aus den 
rid ^in darauf folgende Personenwagen erster Klasse, in welchem 

Alm?« ier befand, wurde vollständig auf den Kopf gestellt. Von 
 ̂ oer Algen wird berichtet, es sei fast ein Wunder zu nennen, 
A ls it  uicht viel ernstere Folgen hatte.

Ustd ivr ovember. (Gymnasialdirektor D r. Friedersdorff) ist zum
" ^ird ^  städtischen Gymnasiums in  Halle a. S . gewühlt worden 

rtknn zu Ostern 1889 übersiedeln.
^Np^En November. (Vor dem Spielen m it Schießgewehren und 

ÄZvä^otuafferl) kann nicht genug gewarnt werden. I n  vergan- 
vb?Ehr yox s besichtigte ein achtzehnjähriger Arbeitersohn ein geladenes 
^K^Elbe s uu der Lampe arbeitenden Schwester und versuchte, 
ü r b -  Das  ̂- b.n sei und ob es losgehe, wenn man an dem Hahn 
dikll^ Oing das Gewehr los und der Schuß tra f die Schwester

. Der Unglücklich^^ sind beide Augen herausgeschossen; 
^  sein! b ^brmste dem Leben erhalten, aber was für ein Leben

Ä°^Esch«A8, 2. November. (Unsere Pferdebahn) hat bisher reckt 
^epte,«Abm acht. Vom Tage der Betriebseröffnung (18. M ai) bis 

haben 211453 Personen die Pferdebahn benutzt.
!rlbs/An ?- November. (ZuschlagSertheiluna). Die General- 
V «  Etress- ^/stpreußischen Landschaft hat Herrn Rentier Hering hier- 
^  ̂ t h e i l t  oe^^u Westpreußen belegenen Ritterguts Ebenste den Zu-

Piark Gebot, das Herr Hering abgegeben, beziffert sich auf

(Wahlresultat des Bromberg-Wirsitzer Wahlkreises). I n  
>tina ^eisi„ ucherg sind gewählt 39 konservative, 62 mittelparteiliche 
b Wahlmänner, im Landkreise Bromberg 174 konser-

kvns^biparteiliche, 4 freisinnige und 55 Polen, im Kreise W ir- 
^bqtive« 60 mittelparteiliche und freisinnige, 43 Polen. Die 

haben demnach die M ajoritä t.

Bromberg. (Statistisches). Im  Bezirk der Eisenbahndirektion 
Bromberg find in  der Zeit vom 1. J u l i  bis Ende September 7 Beamte 
und Arbeiter im Betriebe getödtet und 4 beschädigt worden.

B irnbaum , 1. November. (E in von Zigeunern geraubtes Kind.) 
V or kurzer Zeit machten Zigeuner die ganze Umgegend von Gollmütz 
unsicher. Dieser Tage nun wurde wieder auf Requisition des hiesigen 
Königlichen Distriktsamts ein Zigeunertrupp inCzarnikau festgenommen, 
welcher ein gestohlenes Kind mit sich führte. Dieses Kind hat die 
Bande auf ihrem Zuge durch die hier umliegenden Dörfer Radegosch, 
Neu-Zattum, Radusch und Eickenberg m it sich geführt. Der feine Teint 
des Kleinen und die B itten desselben, „ihn zu M am a zu bringen," haben 
wohl zum größten Theil den Raub verrathen. Wie verlautet, ist das 
geraubte Kind der 3 Jahre alte Heinrich Simon aus Straubenmühle 
im Württembergischen. Merkwürdig ist, daß dies Raubgesindel m it dem 
Kinde soweit hat flüchten können, ohne ergriffen zu werden.

A us Posen, 2. November. (Besitzveründerungen). Das im Kreise 
Wirsitz belegene Gut Karlsbach ist von Herrn Gutsbesitzer Dobberstein 
an den Gutsbesitzer Hertz aus der Ukermark verkauft worden. — Das 
Mühlengut M ühlthal ist von Herrn Feck jun. in Schwetz käuflich er­
worben.

<Lokal,s.
Thorn, 5. November 1888.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  de r  A rmee . )  Bertog, 
Premier-Lieutenant vorn Fuß-Artillerie-Regiment N r. 5, ist unter 
Stellung ä 1a suito des Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 11 zürn Direk- 
tions-Assistenten bei den technischen Instituten der Artillerie ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Rechtsanwalt und Notar Gimkiewicz in  
Thorn hat das Notariat niedergelegt und ist in  die Liste der Rechts- 
anwülte bei dem Landgericht I  in  Berlin  eingetragen.

— ( F r e i s i n n i g e s  W a h l  M an ö v e r . )  Kurz vor dem Wahltage 
haben die Freisinnigen ein neues Wahlmanöver irr Scene gesetzt, das 
einen weiteren Beleg für der: Charakter ihrer Wahlagitation bildet. Wie 
uns heute mitgetheilt wird, ist nämlich vom freisinnigen Wahlverein an 
k o n s e r v a t i v e  W a h l m ä n n e r  auf dein Lande ein Z irkulär versandt, 
worin die Adressaten a ls  f r e i s i n n i g e  W a h l m ü n n e r  aufgefordert 
werden, am Wahltage in Kulmsee sowohl zur Vorversammlung der frei­
sinnigen Wahlmänner im Hotel Schulz, Parterre, als auch zur Abgeord­
netenwahl selbst zu erscheinen, und bei der Wahl für die freisinnigen 
Kandidaten Worzewski und Nudies zu stimmen. Dem Z irkulär liegt ein 
freisinniger W ahlaufruf bei. Ob die Aufforderung all alle ländlichen 
konservativen Wahlmünner verschickt worden ist, haben w ir heute nicht 
in Erfahrung bringen können. Der Zweck dieses Wahlmanövers ist 
deutlich ersichtlich: man w ill die konservativen Wahlmänner irretieren. 
Dieses Wahlmanöver ist aber doch gar zu plump, als daß die F re i­
sinnigen damit Glück haben könnten.

— ( K o n z e r t  des deutschen D a m e n - Q u a r t e t t s . )  I n  der 
Aula der Bürgerschule fand gestern das Konzert des deutschen Damen- 
Quartetts statt, unter M itw irkung des Pianisten Herrn Joh. Doebber- 
Berlin. Das Konzert hatte sich eines zahlreichen Besuches zu erfreuen. 
Die Aufnahme, welche die Sängerinnen fanden, läßt sich als eine recht 
freundliche bezeichnen. Ih re  Leistungen wurden als vorzügliche aner­
kannt und auch w ir können dem Damen - Quartett diese Aner­
kennung aussprechen, müssen aber gestehen, daß w ir glaubten, nickt 
nur verhältnißmäßig Gutes, sondern Außerordentliches erwarten zu 
dürfen, und in dieser Erwartung sahen w ir uns einigermaßen enttäuscht. 
Die Sängerinnen treten unter dem Namen „Deutsches Damen-Quartett" 
auf und die künstlerische Höhe, auf die sie sich damit stellen, rechtfertigt, 
daß man an ihre Leistungen nicht einen gewöhnlichen Maßstab legt. 
Unser musikliebendes Publikum hat seiner Zeit das „Oesterreichische 
Damen-Quartett" (Geschwister Tschampa) gehört und w ird sich des 
Konzerts desselben noch erinnern. Das deutsche Damen-Quartett ist an­
scheinend nach dem Muster dieses österreichischen Damen-Quartetts ge­
bildet und w ill sicher auch dieselbe künstlerische Bedeutung in Anspruch 
nehmen, welche dem letzteren zuerkannt wird. Thatsächlich kann aber das 
deutsche Damen-Quartett einen Vergleich m it den Wiener Sängerinnen 
nicht ganz aushalten. Die Mitglieder des österreichischen Damen- 
Quartetts sind musikalischer gebildet und gesanglich mehr befähigt; ihre 
Gesänge zeigten eine innigere Harmonie und waren rythmisch abge­
rundeter als die, welche w ir gestern von dem deutschen Damen-Ouartett 
hörten, und auch ihre Stimmen waren gleichmäßiger und zu einander aus­
geglichener. A u f die Bildung des Tones und auf die Nuancirung des 
Vortrages legten die Wiener Sängerinnen ferner mehr Sorgfalt als 
die Berliner Künstlerinnen und der zweite A lt des deutschen Damen- 
Quartetts kann sich schließlich, was naturalistische Schönheit anlangt, 
m it dem des österreichischen Damen-Ouartetts nicht messen. Berücksichtigt 
muß allerdings werden, daß bei den Kompositionen, welche das P ro­
gramm des deutscher: Damen-Ouartetts enthielt, die Stimmen theilweise 
in sehr ungünstigen Lagen beschäftigt waren und nicht aus sich heraus­
zugehen vermochten; das g ilt namentlich von dem ersten Sopran des F rl. 
L. Thomas. Die Solis, welche einzelne Mitglieder des Quartetts vor­
trugen, errangen der: lebhaftesten Beifall und machten einen vortheil- 
hafteren Eindruck als die a eapella-Gesänge. Allgemeine und warme A n­
erkennung fanden insbesondere drei Liedervortrüge der ersten Altistin, 
F r l. Spieß („Herzeleid" von Karl Goldmark, „Waldesrauschen" von Joh. 
Doebber und „A n  den Sonnenschein" von Rob. Schumann). Diese 
Sängerin besitzt eine Stimme, welche sich durch Schönheit, sympathischen 
Wolflklang und Reinheit gleichermaßen auszeichnet; auch ihre. Vortrags­
weise sprach sehr an. Es wäre den Sängerinnen zu empfehlen, für ihre 
Konzerte Gesangsstücke zu wählen, welche ihre volle Leistungsfähigkeit 
nach jeder Richtung hin ins rechte Licht stellen. — Der in dem Konzert 
mitwirkende Pianist Herr Joh. Doebber bereitete dem Auditorium durch 
den vollendeten Vortrag der Piecen Gavotte und Variationen (1683— 1764) 
von Rameau, Spinnerlied aus dem „Fliegenden Holländer" von Wagner- 
Liszt, Gavotte aus Op. 4 von Joh. Doebber und Danke inaeadre" 
von Sam t Saens-Liszt einen wirklich schönen Genuß, wofür er allseiti­
gen Applaus erntete. Herr Doebber führte auch die Begleitung zu den 
Gesangsvortrügen in subtiler Weise aus.

— (E in  e i g e n a r t i g e s  K o n z e r t )  steht für Mittwoch, den 7. No­
vember bevor. An diesem Tage wird in  der Singhalle der hiesigen 
höheren Töchterschule ein Konzert der 12 jährigen Klavierkomponistin 
M arie Blazejewicz stattfinden. Die kleine talentvolle Künstlerin, deren 
Konzerte an allen Orten, wo sie bisher auftrat, vielen Beifall fanden, 
hat sich ihre musikalischen Kenntnisse durch Selbststudium angeeignet. 
Dem Talente fehlen zur Weiterbildung leider die M itte l und diese sollen 
durch die Konzerteinnahmen beschafft werden. W ir machen daher die 
zahlreichen hiesiger: Freunde und Gönner der Musik auf das bevorstehende 
Konzert ganz besonders aufmerksam.

— ( H e r r  K  a p e l lm  e i st e r I o l l y )  gedenkt m it seiner Kapelle 
Ende dieser Woche eine Konzertreise nach verschiedenen Städten der P ro­
vinzen Westpreußen und Posen zu unternehmen.

— (Fechtve re in . )  Die vom Fechtverein zur Eröffnung der 
W inter-Saison gestern im Victoria-Saale veranstaltete Soiree war recht 
zahlreich besucht, namentlich seitens unserer Damenwelt. M it  Geschick 
arrangirt, bot sie den Theilnehmern angenehme Unterhaltung und reiches 
Amüsement. Eröffnet wurde der Abend durch ein Instrumental- und 
Vokal-Konzert. Den instrumentalen Theil führte die Kapelle des 61. Jn f.- 
Regiments aus, während der vokale Theil aus Liedern, Quartetts und 
Kouplets bestand, welche M itglieder des Fechtvereins vortrugen. Diese 
Vortrüge waren von erheiterndster Wirkung und versetzten die Zuhörer 
bald in die gemüthlichste Stimmung. Besonders lebhaften Beifall fand 
u. A. eine von einem Quartett exekutirte humoristische Quadrille. Den 
größten Lacherfolg erntete aber das Grotesk-Kouplet „Der Tournüren- 
r it t" ,  welches eine gelungene Persiflage auf die als Auswuchs der Mode 
so verschrieene Tournüre bildete. Den Schluß des Vergnügens machte 
wie gewöhnlich ein flottes Tänzchen. Der schöne und alle Theilnehmer 
sehr befriedigende Verlauf der Soiree hat wiederum den Beweis geliefert, 
daß die Vergnügungen des Fechtvereins zu den besten gehören, die unse­
rem Publikum geboten werden.

— ( A l s  G es ch wo re ne )  sind fü r die fünfte und letzte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode, welche am 3. Dezember beginnt, folgende Herken 
ausgeloost: Rittergutsbesitzer von Dzialowski - Dzialowo, Freifchulze 
Hermann Kant-Lemberg, Majoratsherr Graf von Alvensleben-Schönborn- 
Ostrometzko, Eisenbahn-Sekretär Wilhelm Küntzel - Mocker, Gutsbesitzer 
Ernst Conrad-Gwisdzin, Oekonom August Richter-Ludwigslust, Rentier
»ermann Lehmann- Kulm, Kreisthierarzt Stöhr - Thorn, Amtsvorsteher 
jakob Schielke-Bukowitz, Rittergutsbesitzer Ludwig von Slaski - Adl. Gr. 
!rzebz, Rechnungsführer G raf Wladislaus von Rozdrazenski - Wallicz, 

Gutsbesitzer Konstantin von Lyskowski-Komerowo. Königl. Domänen- 
pächter Krech-Althausen, Tabacksfabrikant Ju liu s  Henius-Thorn, Rentier

Ludwig Schmidt-Kulm, Gutsbesitzer Heinrich Hagemann-Kl. Summe bei 
S trasburg, Kaufmann Jakob Ascher-Briesen, Rittergutsbesitzer Oskar 
Geiger-Mortung, Eisenbahnbetriebssekretär-Johannes Britt-Thorn, G uts­
besitzer Johann Lobert-Omulle, Kommissionsrath Ajcher Goldstandt-Löbau, 
Gutsbesitzer Carl Neumann-Wimsdorf, Gymnasiallehrer Langenickel-Löbau, 
Rittergutsbesitzer Probst-Straszewo, Oberlehrer Rönspieß-Kulm, Gutsbe­
sitzer Joseph von Karwatt-Dzierzno.

— (Grunds tücks  ve rk a u f . )  Das der W ittwe Levy gehörige 
Speichergrundstück Brückenstraße- und Mauerstraßenecke ist im Wege frei­
händigen Verkaufs für 9000 Mk. in  den Besitz des Kaufmanns und 
Droguisten Claaß übergegangen.

— (Dieb stahl.) Wie seiner Zeit gemeldet, verübte vor Kurzem 
das Dienstmädchen Klara Dreier bei dem Buchbinder Schulz einen Dieb­
stahl, indem sie von der Bodenkammer des Herrn Sck. Kleidungsstücke rc. 
entwendete. Die Dreier wurde damals, weil sie geistesschwach war, nach 
dem städtischen Krankenhause gebracht, wo sie sich bis jetzt in  Pflege be­
fand. Heute ist sie aus dem Krankenhause entlassen und der Königl. 
Staatsanwaltschaft zur Bestrafung wegen des Diebstahls übergeben 
worden.

— (P o l i ze ib e r i c h t . )  Verhaftet wurden 6 Personen.
— (G e f u n d e n )  ist auf dem Acker des Eigenthümers Hermann 

Noeder in Mocker eine Dezimalwaage, die wahrscheinlich von einem 
Diebstahl herrührt, ferner ein Portemonnaie m it etwas Geld und einem 
Uhrschlüssel in der Baderstraße, eine Peitsche in  der Koppernikusstraße 
und 4 Pfennige im Briefkasten der F irm a Kuntze u. Kittler. Näheres 
im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel . )  Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug 0,48 M tr. ____________________________

Gemeinnütziges.
( D i e  B e h a n d l u n g  d e r  L u n g e n s c h w i n d s u c h t  

durch  E i n a t h m e n  h e i ß e r  t r o c k e n e r  L u f t )  von 40"  und 
darüber, welche jüngst D r. Louis Weigert bekannt gemacht hat, 
unter Berufung auf damit erzielte ganz außerordentlich günstige 
Resultate, beruht gleichfalls auf der Thatsache, daß die Bacillen 
ebensowenig bei ungewöhnlich hoher, wie bei ungewöhnlich 
niedriger Temperatur entwickelungsfähig sind, und daß trockene 
Hitze das Wirksamste ist, was man in  dieser Hinsicht den Lungen 
zuführen kann, da auf diese Weise zugleich der Feuchtigkeitsgehalt 
der Lunge herabgesetzt w ird , der, je stärker, desto vortheilhafter 
fü r die Entwickelung der Bacillen sein würde. D ie Methode 
Weigerts, welche durch M ittheilungen des Assistenzarztes der An­
stalt zu Lengerich in  Westfalen, D r. Louis H alter in  der „B e r­
liner klinischen Wochenschrifst" betreffs der Unempfindlichkeit der 
Kalkofenarbeiter gegen Schwindsucht eine weitere Empfehlung 
gefunden hat, klärt endlich auch auf, weshalb man seither m it 
so großem Erfo lg  Lungenkranke nach A lg ier, namentlich aber 
nach Egypten geschickt hat. Bekanntlich giebt es trockene Hitze 
nirgendwo mehr als in  Nordafrika. Egypten war früher so 
gut wie ganz rcgensrei, erst seitdem man am Suezkanal Bäume 
gepflanzt hat, hat es im  Jahre ein paar Regentage. ______

Mannigfaltiges.
B rüsse l. (Sensationelle Verhaftung.) Großes Aufsehen 

erregt die am Sonntag durch die Brüsseler Polizei vorgenom­
mene ganz unerwartete Verhaftung des Generalsekretärs der 
nordamerikanischen Abtheilung der Brüsseler Weltausstellung, 
E in il Schwarzkopf, welcher, nachdem er sechs Monate hindurch 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika in  Brüssel vertreten 
und in  den hervorragendsten politischen und gesellschaftlichen 
Kreisen der belgischen Hauptstadt verkehrt, als —  Hochstapler 
und Jndustrieritter entlarvt wurde.

( E r  l e b t ! )  D er Erfinder des Volapük wurde zwei M a l 
todtgesagt, dies veranlaßt ihn nun selber, ein unbestreitbares 
Lebenszeichen von sich zu geben. Aus Konstanz erhält die W iener 
„D . Z ."  folgende Zuschrift: „ Ic h  ersuche S ie  dringend, in
Ih re m  geschätzten B la tte  sofort ernstlich zu widerrufen, daß ich 
gestorben sei! D ie Sache gestaltet sich nachgerade in  einzelnen 
B lä tte rn  zu einer mich armen M ann sehr schädigenden Tendenz­
lüge! —  I .  M . Schleyer, E rfinder des Volapük." Herr P fa rre r 
Schleyer scheint anzunehmen, daß irgend ein Bösw illiger durch 
die falsche Todesnachricht das Volapük habe morden wollen.

Ver ant wor t l i ch
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 

für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.
o.Nov. 3.Nov.

F o n d s :  festlich.
Russische B a n k n o te n ..........................................
Warschau 8 T a g e ...............................................
Russische 5 ^  Anleihe von 1877 .....................
Polnische Pfandbriefe 5 <>/<)...............................
Polnische Liquidationspfandbriese.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3V2 o/<> . . . .
Posener Pfandbriefe 3V« V o ...............................
Österreichische Banknoten ...............................

W e i z e n  g e lb e r :  November-Dezember . . . .
A p r i l - M a i............................... ...............................
loko in  N ew york.....................................................

R o g g e n :  l o k o ..........................................................
November-Dezember...............................................
D e ze m b e r...............................................................
A p ril-M a i ..........................................................

R ü b ö l :  N ovem ber-Dezem ber................................
A p r i l - M a i ...............................................................

S p i r i t u s :  A p ril-M a i ..........................................
70er lo k o .........................................................

70er November-Dezember..........................
70er A p r i l - M a i ..........................................^

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4'/« pCt.

213-
213-
10l-
62-
56-

101-

101-

167-
192-
208-
111-

160-
157-
158- 
163-
55-
55-
35- 
33- 
33-
36- 

5

-90
-20
-80
-70
-20
-20
-20
-80
-50
-75
-50

resp.

-80
-80
-60
-60
-30
-10
pCt.

213—90
2 1 3 -5 0
101—70
6 2 -5 0
56—20

1 0 1 -1 0
101—20
1 6 7 -8 5
1 9 4 -7 5
210—

112-

159—
159—
15 9 -5 0
1 6 3 -7 5
5 5 -8 0
5 5 -8 0

3 3 -5 0
3 3 -3 0
3 5 -7 0

H o l z v e r k e h r  au f  de r  Weichsel .
Am 3. November sind eingegangen: von H. Engelmann durch 

Friedmann IV« Traften, 410 kfr. M rl. ,  90 tann. Balken und M rl., 695 
dopp. und 4949 eich. eins. Schwellen, 383 dopp. und 4254 eins. eich. 
Tramway-Schwellen.

K ö n i g s b e r g ,  3. November. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 56,00 M . B r.. 55,50 M . Gd., —, " "M .
bez., loko nicht kontingentirt — - M . Br., 35,75 M . Gd., —,— M . 
bez., pro Novbr. kontingentirt — M . B r., 54,75 M . Gd., — M . 
bez., pro Novbr. nicht kontingentirt — M . B r., 35,00 M . Gd. 
— M . bez., pro Novbr.-März kontingentirt 55,50 M . B r., — M . 
Gd., — M . bez., pro Novbr.-März nicht kontingentirt 35,50 M . Br., 

M . Gd., — - M . bez., Frühjahr kontingentirt — M . B r., 
— M . Gd.—,— M . bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,50 M . B r., 
— M . Gd., — M . bez., M a i-Ju n i kontingentirt — M . B r., 
— M . Gd., — M . bez., M a i-Ju n i nicht kontingentirt 38,50 M . 
B r., M  Gd., — - M . bezahlt.______________________________

Meteorologische Beobachtungen in Thor».

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

0 6 .
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

4. Novbr. 2 dx 7 5 5 .2 ch 0 . 1 1 0

9bp 7 5 8 .5 —  0 . 8 n n » 1 0

5. Novbr. 7 6 1 .6 -  4 .6 1 0



Van llouisn's Lacao.
S sstv r — im Lebrauek

Bekanntmachung.
Die diesjährigen Herbst-Kontrol-Versamm- 

lungen finden statt:
in  Kulmsee am 22. November Vorm ittags 

9Vs Uhr (in  der Kirchhofstraße, zwischen 
dem Garten des Schlossermeisters Zinck 
und dem Grundstücke des Seilers S trüb ig ), 

in  D o rf B irg la u  am 22. November Nach­
m ittags 3 U hr (in  der Straße, die nach 
Schloß B irg la u  führt), 

in  A lt-S te inau  am 23. November V o rm it­
tags 9 Uhr (in  der Straße vor dem Gast­
w ir th  Baumann'schen Etablissement), 

in  Leibitsch am 24. November V orm ittags 
10 Uhr (hinter dem Gasthause von W in d ­
müller),

in  Thorn (Land) an: 26. November V o r­
m ittags 9 Uhr (im  Exerzierhause auf der 
Kulm er Esplanade),

in  Thorn (S tadt) am 26. November Nach­
m ittags 3 Uhr (im Exerzierhause auf der 
Kulm er Esplanade),

in  Thorn (S tadt) am 27. November V o r ­
m ittags 9 U hr (im  Exerzierhause auf der 
Kulm er Esplanade),

in  Bruschkrug am 27. November Nachmit­
tags 3 Uhr (schräg über dem allein fü r 
sich stehenden Bruschtruge), 

in  Pensau am 28. November V orm ittags 
10 Uhr (vor dem Gasthause von F inger). 
Z u  denKontrol-Versammlungen erscheinen 

sämmtliche Reservisten, die zur D isposition 
der T ruppen und Ersatzbehörden entlassenen 
Mannschaften, sowie behufs Uebersührung 
zur Landwehr I I .  Aufgebots die in: Jahre 
1876 in der Zeit vom 1. A p r il bis 30. Sep­
tember eingetretenen Leute, soweit sie nicht 
m it Nachdienen bestraft sind.

I n  Thorn (S tadt) haben sich zu gestellen: 
am 26. November Nachmittags 
3 Uhr die vorbezeichneten Mannschaften 
der Stadtbevölkerung vom Buchstaben 
.4 bis einschließlich X , 
am 27. November Vormittags 9 Uhr 
die vorbezeichneten Mannschaften der 
Stadtbevölkerung vom Buchstaben 
U bis 2 .

W er ohne genügende Entschuldigung aus­
bleibt, w ird  m it Arrest resp. Vachdieuen 
bestraft.

Mannschaften, deren Gewerbe längeres 
Reisen m it sich b ring t, insbesondere Schiffer, 
Flößer rc. sind verpflichtet, wenn sie den 
K on tro l - Versammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. J s . dem 
betreffenden Bezirks-Feldwebel ihren zeitigen 
A ufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks- 
Kommando auf diese Weise von ihrer 
Existenz Kenntniß erhält.

Sämmtliche Mannschaften haben zu den 
Kontrol-Versammlungen ihre M ilitä rpap ie re  
mitzubringen.

I n  Krankheits- oder sonstigen dringenden 
Füllen, welche durch die Ortspolizeibehörden 
(bei Beamten durch ihre vorgesetzte Z iv i l ­
behörde) glaubhaft bescheinigt werden müssen, 
ist die Entb indung von der Beiwohnung 
der K ontro l - Versammlung rechtzeitig bei 
dem Bezirks-Feldwebel zu beantragen.

Dergleichen Entschuldignngs-Atteste müssen 
spätestens auf dem Koniro l-P latz eingereicht 
werden, und genau die Behinderungsgründe 
enthalten. Später eingereichte Atteste können 
in  der Regel als genügende Entschuldigung 
nicht angesehen werden. Atteste, welche die 
Ortsvorstände, Polizeiverwalter rc. über ihre 
Person, oder in: eigenen Interesse aus­
stellen, finden keine Berücksichtigung.

W er in  Folge verspäteter Eingabe auf 
sein Dispensationsgesuch bis zur Kontro l- 
Versammluug noch keinen Bescheid erhalten 
haben sollte, hat zu der Versammlung zu 
erscheinen.

Thorn den 11. Oktober 1888.
Königliches Bezirks - Kommand o.

I m  Anschluß an vorstehende Bekannt­
machung ersuche ich sämmtliche Ortsbehörden 
des Kreises, dieselbe wiederholt zur Kenntniß 
der Ortseingesessenen zu bringen.

Z u r  Aufrechthaltung der Ruhe und O rd ­
nung werden hierm it folgende Gendarmen 
kommandirt:
1. F ü r  Kulmsee Kuhlm ann und Gräske,
2. „  D o rf B irg la u  Lange und Schröder,
3. „  A lt-S te inau  Weckwarth und B arte l,
4. „  Leibitsch Kühn und Arendt,
5. „  Thorn 26. November Vorm ittags

Bönke und Drengwitz,
6. „  Thorn 26. November Nachmittags

Bönke und Drengwitz,
7. „  Thorn 27. Novbr. Bönke u. Drengwitz,
8. „  Bruschkrug Pagalies und Bönke,
9. „  Pensau Schröder und Drengwitz. 

Thorn den 20. Oktober 1888.
Landrath K r ä h m e r .

Bekanntmachung.
W ir  bringen hierdurch in  E rinnerung , 

daß unsere städtische Sparkasse gegen Wechsel 
Gelder zu 5Vo Zinsen ausleiht.

Thorn den 1. November 1888.
Der Magistrat.

Nähmaschinen!
Empfehle einem geehrten Publikum  meine 
anerkannt vorzüglichen hocharmigeu

Vogel-Iüssclilnm
(System S inger) unt. koulanten Bedingungen. 

Reparaturen schnell, sauber und b illig .
8 .  L .» i» ä 8 l» v » '8 « i', Gerstenstr. 134.

Nach dem Gesetze vom 18. Z u n i I 
1884 (Ges.-S. S . 305), welches am 
1. Zanuar 1885 in K ra ft getreten ist, 
ist der Betrieb des Hufbeschlag­
gewerbes von der Beibringung eines 
Prüfungszeugnisses abhängig ge­
macht.

N u r diejenigen Personen, welche das 
Hufbeschlaggewerbe bereits vor dem 
1. Zanuar 1885 selbstständig oder als 
S tellvertreter betrieben haben, bleiben 
auch ferner dazu berechtigt.

Um nun denjenigen Personen, welche 
sich als Schmiede niederlassen nnd 
gleichzeitig das Hufbeschlaggewerbe aus­
üben wollen, Gelegenheit zu geben, sich 
das oben erwähnte Prüfungszeugniß 
zu erwerben, ist in der Kreisstadt 
Thorn —  Kavallerie - Kaserne —  m it 
staatlicher Unterstützung und Ge­
nehmigung unter Aufsicht der Ver­
waltung des Krcisansschusses und unter 
Leitung des Königlichen Oberroßarztes 
Herrn Schmidt stehende Husbeschlag- 
lehrschmiede errichtet worden, welche 
am 10. November cr. ihre Thätigkeit 
beginnen w ird.

D er Unterricht in der Husbeschlag- 
lehrschmiede erfolgt kostenfrei, nur haben 
sich die Zöglinge während der Dauer 
des zweimonatlichen Kursus selbst zu 
beköstigen und fü r ein Unterkommen 
zu sorgen.

Um auch unbemittelten Zöglingen 
aus dem Kreise Thor» den Besuch der 
Lehrschmiede zu ermöglichen, haben m ir 
beschlossen, denselben znr Bestreitung 
der Kosten ihres Unterhalts eine 
Beihilfe von 40 P f. pro Kopf 
nnd Tag aus Kreismitteln zu 
gewähren.

Zn den Kursus werden nur solche 
Zöglinge aufgenommen, welche schon 
praktisch als Hufbeschlagschmiede ge­
arbeitet haben.

Zeder Zögling hat sich m it einem 
Schurzfell, Hushammer und englischen 
Ninnmesser zu versehen.

DiettbertragenenHusbeschlagSarbeiten 
sind w illig  und nach Kräften gut aus­
zuführen und die festgesetzten A rbe its­
zeiten pünktlich einzuhalten.

Der Kursist kann im Laufe des 
Kursus jederzeit entlassen werden, sobald 
er durch ungenügenden Fleiß, schlechtes 
Betragen u. s. w. hierzu Veranlassung 
giebt.

Diejenigen Hufbeschlagschmiede 
dos Kreises Thorn. welche einen 
Kursus durchzumachen wünschen, fordern 
w ir  auf, ihre Vewerbungsgesuche unter 
Beifügung eines Zeugnisses des früheren 
Lehrherrn über die erlangte Ausbildung 
und Dauer der Beschäftigung durch 
den zuständigen Herrn Ämts- 
vorsteher bis spätestens den 
8. November cr. einzureichen.

Die Ortsbehörden ersuchen 
wir, diese Bekanntmachung 
unverzüglich zur öffentlichen 
Kenntnis; zu bringen.

Thorn den 23. Oktober 1888.
Landrath K r ä h m e r .

Freitag den 0. November 1888 
Vormittags 10 Uhr 

Versteigerung von Roggen­
kleie, Heu- und'S troh-AbM en 
p. p. im Bureau.
Königl. Proviant-Amt Thorn.

Oeffentliche

ZIMNMttjlkiMIW.
Donnerstag den 8. d. M .  

Nachmittags 2 Uhr
werde ich in  der W ohnung der W ittw e  
IllssL ilo  zu M o c k c r verschiedenes M o b ilia r, 
a ls :

ein Wäschespind, eine Bank,
eine Tonibank mit Pult, ein
Repositorium n. a. m.

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Thorn den 5. November 1868.
U nr^vn rtlt, Gerichtsvollzieher.

vLviar
E lb .  m ild, Fßch. v. 2 - 8  P fund  L M k. 2,70 
U ra l,  großkörnig und h e ll. . -t M k. 3,10
Kaukasischen, grobkörnig . . ö>Mk. 4,—
X  Xi«1»»«8, Caviarhandlung, 

Hamburg.

bM K stvr. Iloberall xu liadon in Nüeli86li a

km. 3.3Ü, km. I.8Ü, km. 8.85.

Die

SllÄillNleilSlÄ M  K .0 l» M liM >
Ilwi'n, 1<ail,ai'in6N8li'a886 204

empfiehlt

sämmtliche Formulare
um Gebrauche fü r  die Schulen, nach a m t l ic h e r  Vorschrift gedruckt, sowie 
ämmtliche Form ulare  fü r die Herren Amis-, Guts- und Gemeindevorsteher, 

Standesbeamten» Gerichtsvollzieher rc.; ferner sind vo rrä th ig : Bauan^  ^ ran o es tieu u iie ,,»  ^>ericr;rsvouzrener w., seiner pno vorraupg. SONuan t. 
^  schlage, Miethsverttäge, Lel^kontrakte, GeschästsbL'^er Gech 8 ^

^  A lle übrigen Form ulare  und Tabellen werden irr kürzester F ris t korrekt urrd ^  
sauber angefertigt, bei solider Preisberechnung. ^

Vm 10 n. 20 dieses M onats
u i n v i c k s r e u t l i e l i  d e r

Kun5tÄU88t6!!ung8-l>0il6ri6 TU ksrlin.
Gewinne Werth 8 6 6 9 0  M a rk .

darunter 2500 goldene und silberne Ilro i SLoilnill«».
Original-Loose si eine M ark ( l l  Loose für li» Mark)

empfiehlt und versendet der General-Debiteur

w !  Uelntre. W.. iS M  lea t l iM S .
Geehrte Besteller werden höflichst ersucht, ihren werthen Namen auf den 

Coupon der Postanweisung deutlich zu schreiben, dam it m ir die Zustellung der Loose 
möglich ist.

DikCiünshiilt »«>> Piiris «im 18MI.
Neuestes Spiel unter demWeihnachtsbaum.

Großes in  buntem Ö lfarbendruck hergestelltes Tableaux, 0,70 
hoch, 0,90 bre it: Paris  m it sämmtlichen Vorwerken und 
Städtchen m it massiven Zinnsoldaten, Veinwürsel, Sviel- 
schüsserln und erläuternder Spielregel. Das Tableaux ist sehr 
interessant und kann sich jede beliebige Anzahl Personen daran 
betheiligen. Das S p ie l ist fesselnd und unterhaltend fü r  Kleine 
und Große, fü r  Vereine und Gesellschaften, da bis zn 40 P er­
sonen sich betheiligen können.

Dieses S p ie l versenden w ir  frank irt gegen Einsendung 
von 2 M k. 50 P f. in  Postanweisung und ist dasselbe n u r durch 
uns zu beziehen. Hochachtungsvollst

Hailptcrpedltion des „Deutschen Vaterland"
München, Hildegardstraße 5.

Jetzt setze ich meinen letzten Kursus fü r

die Heilung v°m Stottern
M ögen d. S totternden d. günst. Gelegenh. 
nicht versäumen, sich vo ll dem das Leben 
verbitternden S to tte rn  heil. zn lassen. Gen. 
Bew. fü r  d. Fähigk. z. H . vorh.

Kl.-Mocker,
p. A . ll.  1.6MK6,

Sprst. v. V46— ^ 9  Abends.

Sehr gut sitzende Z

W M -M ü t-s Z ille n
das Stück von Mk. 2,25 an, 

empfiehlt in  großer Ausw ahl

U.lscodowskiUaekl.
Stenft. M arkt.

DW - Tonlos
arbeitende Singer-Nähmaschinen in  den
elegantesten Ausstattungen zu anerkannt 
b illigen Preisen m it fün fjähriger G arantie  
empfiehlt
Zs. V. Bäckerstr. 166.
AlteMaschinen werden inZah lung  genommen.

Eiserne, fener- u. diebessichere

Geldschränke
osferirt Lolrsrk Villc.

Trockenes

!lIMk U.8lsngenli0lr
w ird  auf dem Dom. Katharinenflur zu
herabgesetzten Preisen abgegeben.

Die Sequestration.
Z u  verkaufen

Uappstute
ohne Abz., 6 J .,  5"  gr., sehr elegant, flottes 
Dienstpferd fü r  m ittleres Gewicht, absolut 
sicheres Damenpferd, auch einspännig ge­
fahren. W o? sagt die Expedition.

V e rlo re n .
E in  kleiner gelb und weißer Hund, auf 

den Namen „ssüoligoben" hörend, ist ent­
laufen. Dem W iederbringer Belohnung. 
Abzugeben bei

Klemvnermeister 8okulr,
Neustädt. M arkt.

IRofilverkllntNraschine,
4 Arbeitspferde, dreißig Arbeitsgeschirre und 
drei Arbeitswagen sind Umzugshalber zu 

verkaufen.
Gremboczhn.

IM"Mohrrttbeu"WS
fü r Pferde, feinste Waare, pro C tr. l M k. 
franko Haus. Bestellungen im Victoria- 
Hotel.

Ei» tüchtiger
Bautechniker,

der sowohl praktisch erfahren, wie auch m it 
technischen Abrechnungen vertrau t ist, w ird  
zum sofortigen A n tr it t  gesucht.

Thor», Neue Enceinte, 
I? ItsitL

8 "  " "
können vo ll sofort eintreten bei

k 6o!a8rew8l(i, Tischlermstr.
Ein tüchtiger nüchterner

TöM rgeselle,
auch fü r Werkstellenarbeit, findet dauernde 
nnd lohnende Arbeit.

I^vopolil 8 « I» » » 'IN , Töpsermstr., 
Kruschwitz.

Zlimmeeleule
finden bei hohem Lohn dauernde Be 
schäftigung bei

rroK'K'atsr- Zimmermeister.1 anst. Wohnung von 4 Z im . n. Zubehör  ̂w ird  z. l . A p r il in  der N . der Weichsel 
ges. O ff. b. Rektor 8pill, Tuchmacherstr. 185.
FH în großes Vorderzimmer liebst Entree, ^  gut m öb lirt, nngenirt, m onatl. 24 M k., 
zu vermiethen. Brückenstrahe 18.
(?>ie von H errn  Lieutenant 8oboit!er inne- ^ gehabte Wohnung ist versetzungshalber 
v. sof. z.verm. H. llokmeyer, Brombergerstr. 2.
k ^ in  gut möbl. Zimmer m it Kabinet auch 

Bnrschengelaß sogleich zu haben.
Brückenstr. 19, zn erf. 1 T r. r.

grötzere Wohnung m it Balkon, 1 Pferde- 
^  stall und Wagenremise vermiethet zum 
1. Oktober kk Oebrielc, Bromb. Vorst.

MöblirLe Zimmer zu vermiethen.
Gerberstrane 287.

E in  m. Vorder;, zu verm. Elisabethstr. 85/86.
E in  möbl. Zimmer Tuchmacherstraße 174.
M ö b l.Z im .n .K a b . z. « .N e u s t.M a rk t212I I .

Konservativer Verein
Jeden Dienstag ,

» e kke ii-U e iu l
im Schiißenhause^

jll» äer Lola ävr
8onnisg, 18. ölovembei' ei', 

/ziienäs 7-/. Ul»-:

k !  0 I I 6  6  r l
X linv

Ooueert-LövAerio.
X » v « »

L .  L .  Rokpmnist.
________Konveitklüliel: lluv»«»-__

Mittwoch den 7. Novembci' ^
Abends Uhr »rüc.

findet im
Singsank der üöheren 

Töchterschule
(G e rb e rs tra ß e ) ein 1

Klavicr-Conce>'
der kleine» Komponist 

Sk»»i« ^
statt, zu welchem die Schülerinnen 
deren hochgeehrten Angehörigen 
ganz ergebenst eingeladen werden-

L v t r v v  0 .7 5  M a r « ^
P r  0 g r a m  m.

1. „W illkom m en" V a ^ 7 o ''.
2. O-äur-Sovata N r. 5 . . HaydN-
3. Rondo aus Auber's Oper

„F ra  D iavo lo " . . . KuhlaU-
4. 6 -moI1-8onat6 Oper 49 , .̂.,1

N r. 1 ............................ Beethooei
5. „M e in  Wunsch" N r. 67 M arn ' ^

I I .  Theil.  ̂ . M.
6. ^8-äiir-8onaL6 N r. 72 . M ane
7. Die Post im Walde . . Lang^
6. ^-äu r-Lonaw  N r. 12 . .
9. Concert-Walzer N r. 71 .

Heute Dienstag den 6. d. r l l"  «

Wmstessen.L-SS'
statt, wozu ganz ergebenst einladet u 

k. I-uecltke, Bromb. Vorstam ^ -^  
F ü r und unter dem Ginkaussll^ 

kaufe von heute ab

Hüte n. särmrrlliE
Muhavlikel

wegen vo rg e rü ck te r Saison.
Stil»»»

Tljorner M arktp^N l ^

B  e rr e n n u  u g

Weizen . . . 
Roggen . . . 
Gerste . . . .  
Hafer . . . .  
Lupinen . . . 
W icken. . . . 
S troh  (Richt-) . 
Heu . . . .  
Erbsen . . . 
Speisebohnen weiße 
Karto ffe ln  . . 
M ohrrüben . . 
Rindfleisch v.d.Keule 

„  Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . . 
Schweinefleisch . 
Geräucherter Speck 
Hammelfleisch . 
Eßbutter . . . 
E ie r . . . .  
Karpfen . . . 
Aale . . . .  
Zander . . . 
Hechte . . . .  
Barsche . . . 
Schleie . . . 
Bleie . . . . 
Krebse . . . . 
M ilch  . . . .  
Petroleum . . 
S p ir itu s  . . .

100 Kilo

1 K ilo

Schock 
1 K ilo

Schock 
1 L ite r

1888.
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1689. 
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Druck und Verlag von C. Dornbrowski in Thorn.


